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762 DIE BERNER WOCHE

Stobt oerlaffen werbe, in aller Eeimlidjteit, bamit es nicht

nustäme, weber im Dbeater, too er bodj gebunben îci, noch

bei ben Deuten in ber Stobt, benen er manchen Dalcr fdjulbe.
Sie wiffe es nidjt non ihm, ober fie hätte beachtet, bah er

am Slbenb Stoftüntc unb Kleiber oerpadt unb fortgefdjafft
habe, unb märe auch beim Aufräumen feiges 3intmers an ein

frifd) gefchriebenes Sdjriftftüd geraten, worin fie gclefen habe,

bah er in ben erften 3unitagen in ©euport in îtmerifa ein»

treffen tniiffe.
So fdjnatterte bie grau. 3bte SfBorte fielen wie flie»

genbe gelsftiide oon einem Steinfcblag auf bie Sllte nieder.

Sie hätte noch mehr erjäbff, aber Schritte auf ber

treppe trieben fie wieber hinein.

.Vf.

©ls ©life loieber im greien war, lag ber Schnee pelzig
unb weich auf ber Strohe unb fie ging wie auf einem Dep»

pich bahin. Wicht weit oom Dore ftolperte fie unb brach

Mammen. îlbef fie erholte fidj wieber, war halb aufrecht
unb ging weiter, bie Serligenfelber Strohe hinaus. ?Iuf
halbem Sßege begann fie wieber 5Ü laufen. ©s fehlleite noch

immer, unb ber Schnee in betn grünen fiaub gab betn

Danb ein frentbes 9lusfeljen.

Stur3 nor beut Saufe fiel fie nochmals in einer un»

befiegbaren fJJlattigteit in bie Stnie unb lag wohl eine halbe
Stunbe auf ber (Erbe, in Schnee unb Stätte gebettet. Xtnb

erft feht, ba ihr Störper oerfagte, erwachte bas Unbegreifliche
iit ihrer armen oerfdjütteten Seele in feiner furchtbarften
fDtadjt unb fie muhte bas Hnburd)bentbare fdjauen: wie nun
bas lebte Sicht ihres traurigen Sehens rud)los unb ftraflos
erftidt war, fo bah es nimmermehr aufbrennen würbe, wie

ihr eigenes Sdjidfat ein ©leichnis unb bas 9Jtäbd)en eine

Sdjwefter ihres Hnglüds geworben war.

Unb fie wollte oeqweifeltt unb wollte fid) ftreden, um
in ber Stille ber talten Strohe 3U fterben.

Ein bumpfes gallen unb Stachen unb ein ©etön wie

oon feufäenben ädjaenbett Stimmen fdjredte fie auf. Sie rif?

fich entpor unb fah, wie am SBalbraitb ein fd)lanter Stamm
unter ber Sdjneelaft ber ©lätterfrorten sur (Erbe geborften

war. —

Da fain es ihr plöblich, bah fie nod) etwas oollbringeit
müffe, etwas ©ewattfames unb Sdjredliches, um ein ein»

jiges fötal im Sehen Sergeltung 311 üben unb beut Sdjidfat
entgegen3ufd)Iagen.

So ftanb fie wieber auf.
Unb als fie über ben Steg ging unb bas Sicht im

3immer bes fötäbdjens gewahrte, würbe es ihr llar, was
fie wollte.

lieber bie oerfdjneiten ©luiuenbeete weg fdjritt fie nach

ber Daube, 309 eine Schublabe auf unb triftete in ber Duttîel»
heit nach einem grohen gebogeneu föteffer, bemfelben, mit
bent fie am Dage 3uoor bie Sofenftöde befchnitten hatte.

Dann ging fie auf bie ©litte ber brüchigen ©rüde,
hörte unter fidj bie SBaffer toben unb rafen, fchob ben leisten
Sdjnee oon ben Srettern, beugte fid) über ben ©oben unb
machte fid) lange 311 fchaffen.

3n ihrem 3imtner lag ©ertrub beim Satnpenfdjein in
neuen unb hifcigen gieberfdjauent. Sie fprad) nid)t, fie tannte
bie Site nicht mehr, aber in naffe Diidjer gehüllt fiel fie

halb aus ben giebern in einen bewuhtlofeit Sdjlaf 1111b at»

metc. ruhig unb ftart.
3nbeffen ftanb bie Site am genfter, fah in bie Sacht

hinaus unb betete, bah er tommen möge.

Ä Vf

*

Um fötitternadjt fanb ber Sdjaufpieler ben ©rief. (Er

hatte oiel geturnten. (Er badyte es fiel) fdjön, nod) 311 guter
Seht ein Siebesfeft 31t haben, bas ihm teilt SSetter mtb auch

tein Eodjmut bes oomebntert gräuleitts oerberben werbe.

Dann las er es nochmals, bah fie ihn 3U jeber ©limite bes

Dags unb ber 9tadjt erwarte, unb war halb aus bent E>aus

unb in ber wunberlidjen ©laiwinternadjt, in ber er pfeifeitb
bahintrabte. Sis er fdjott oor ber ©rüde war, ging es ihm
burd) ben Sinn, ob er bas Sbenteuèr nid)t weiterfptnnen
tonnte. Sber er erinnerte fich bes ©rubers, ber ihm gefähr»

lidj werben tonnte, unb befd)(oh, um ber Sffäre ein ©itbe

311 madjen, am tominenben Dag 31t oerreifen.

©r fah nod) - es. hatte 311 fdjneiett aufgehört — bas

helle genfter am 3ininter bes ©läbdjens unb eine ©eftalt
oerfdjwoiitmen bahinter, unb fein letjter ffiebante war: 3d)
nehme bie Seilet unb fteige 311 ihr hinauf.

Dann wid) ber ©oben 311 feinen giihen unb er griff
mit ben Eänben ins Seere.

Sls am nädjften ©lorgen bie Sonne aufging, trieb
fein fdjntuhiger unb 3erfdjlagener Störper ait ein Stanalgitter
bes grohen Stroms.

Seberntann glaubte, bah er in einer Drutifentjeit 0011

einem oerfdjneiten Sßege abgetoinmen unb ins ÏBaffer ge»

fallen fei, unb fo gefdjal) .es, bah bie ©egebenheit iit ber

Stabt nicht oiel 001t fich reben machte.

* Vf
Vf

Das ©eheintnis ihres ©erbrechens hat ©life ©eitler
niemanben mehr artoertraueit töntten. Sie würbe — 3«iei

Dage nad) jener ötadjt — 00111 Sd)Iage gerührt. 3hr Eer3

ftanb ftill, nodj ehe Otto oon Sohl", 001t ber fchweren Siran!»

heit ber Sdjwefter oerftänbigt, surüdgetefjrt war. ?ln feiner
Seite ift ©ertrub ttad) oieleu unb bangen SBodjen für ein

neues Sebeit genefen. (©nbe.)
'

Silber aus SKorbfcfyroebett.
Der hohe ©ebirgsriiden, ber Stanbinaoien riiefgrat»

ähnlich burdjsieht, fällt nad) Often hin 3U einem breiten
Streifen niedrigerer Eochflächen ab, bie fid) weiterhin, bis
ait ben ©ottnifd)en ©leerbufeu 3« einer im Durthfdjniü
50 Stilometer breiten Stüftennieberung oerflachen. Eier finb
wir in ©orbfdjweben ober Ötorrlanb, beut Saitb ber un»
erntefslicbeit biifteren ©abelwälber, bie ©bene, ©erg unb Dal
iibertleiben. 3ahrl)unberte lang ftanben biefe Sßälber tut»
genuijt ba, weil überall in ©uropa genüget© E0I3 311 fin
ben war. Seit oieleit 3ahren aber ift fid) ©orbfebweben
feines öauptreidjtums bewuht. Diefe unge3ählten jähen
llBalbbäuine, benen bas rauhe Stlima ©orrlanbs teilten hohen
ÜBud)s ermöglid)t, finb einem Eeer oon öolshduerit, glöhern,
Slöhlerti, Sägereiarbeitern unb anbern Serufsleuten 311111

Segen geworben. Alljährlich 3ur rauhen 3ahres3eit legi
bie W*t bes Holzfällers Söuitberte oon ©litlionen Stämmen
um. 3m. Sommer werben fie ans Ufer ber glüffe gefdjleift
unb bie ©öfdjung hinab geworfen, wo bie ftarte Strö»
iituitg bie Stammljaufen oft trad)enb fort reiht. Die
Stämme, mit beftimmten ©inhiebmarten oerfefjen, treiben
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Stadt verlassen werde, in aller Heimlichkeit, damit es nicht

auskäme, weder im Theater, wo er doch gebunden sei, noch

bei den Lenten in der Stadt, denen er manchen Taler schulde,

Sie wisse es nicht von ihm, aber sie hätte beachtet, das; er

am Abend Kostüme und Kleider verpackt und fortgeschafft
habe, und wäre auch beim Aufräumen seines Zimmers an ein

frisch geschriebenes Schriftstück geraten, worin sie gelesen habe,

das; er in den ersten Junitagen in Neuyork in Amerika ein-

treffen müsse.

So schnatterte die Frau. Ihre Worte fielen wie flie-
gende Felsstücke von einem Steinschlag auf die Alte nieder,

Sie hätte noch mehr erzählt, aber Schritte auf der

Treppe trieben sie wieder hinein.

Als Elise wieder im Freien war, lag der Schnee pelzig
und weich aus der Straße und sie ging wie auf einem Tep-
pich dahin. Nicht weit vom Tore stolperte sie und brach

zusammen. Aber sie erholte sich wieder, war bald aufrecht
und ging weiter, die Berligenfelder Straße hinaus. Auf
halbem Wege begann sie wieder zü laufen. Es schneite noch

immer, und der Schnee in dem grünen Laub gab dem

Land ein fremdes Aussehen.

Kurz vor dem Hause fiel sie nochmals in einer un-
besiegbaren Mattigkeit in die Knie und lag wohl eine halbe
Stunde auf der Erde, in Schnee und Kälte gebettet. Und
erst jetzt, da ihr Körper versagte, erwachte das Unbegreifliche
in ihrer armen verschütteten Seele in seiner furchtbarsten
Macht und sie mußte das Undurchdenkbare schauen: wie nun
das letzte Licht ihres traurigen Lebens ruchlos und straflos
erstickt war. so das; es nimmermehr aufbrennen würde, wie

ihr eigenes Schicksal ein Gleichnis und das Mädchen eine

Schwester ihres Unglücks geworden war.

Und sie wollte verzweifeln und wollte sich strecken, um
in der Stille der kalten Strasze zu sterben.

Ein dumpfes Fallen und Krachen und ein Getön wie

von seufzenden ächzenden Stimmen schreckte sie auf. Sie ris;
sich empor und sah, wie am Waldrand ein schlanker Stamm
unter der Schneelast der Blätterkronen zur Erde geborsten

war. -

Da kam es ihr plötzlich, das; sie noch etwas vollbringen
müsse, etwas Gewaltsames und Schreckliches, um ein ein-

ziges Mal im Leben Vergeltung zu üben und dem Schicksal

entgegenzuschlagen.

So stand sie wieder auf.
Und als sie über den Steg ging und das Licht im

Zimmer des Mädchens gewahrte, wurde es ihr klar, was
sie wollte.

Ueber die verschneiten Blumenbeete weg schritt sie nach

der Laube, zog eine Schublade auf und tastete in der Dunkel-
heit nach einem groszen gebogenen Messer, demselben, mit
dem sie am Tage zuvor die Rosenstöcke beschnitten hatte.

Dann ging sie auf die Mitte der brüchigeil Brücke,

hörte unter sich die Wasser toben und rasen, schob den leichten

Schnee von den Brettern, beugte sich über den Boden und
machte sich lange zu schaffen.

I» ihrem Zimmer lag Gertrud beim Lampenschein in
neuen und hitzigen Fieberschauern. Sie sprach nicht, sie kannte

die Alte nicht mehr, aber in nasse Tücher gehüllt fiel sie

bald aus den Fiebern in einen bewußtlosen Schlaf und at-
mete ruhig und stark.

Indessen stand die Alte am Fenster, sah in die Nacht

hinaus und betete, das; er kommen möge.

S
''

Um Mitternacht fand der Schauspieler den Brief. Er
hatte viel getrunken. Er dachte es sich schön, noch zu guter
Letzt ein Liebesfest zu haben, das ihm kein Wetter und auch

kein Hochmut des vornehmen Fräuleins verderben werde.

Dann las er es nochmals, daß sie ihn zu jeder Minute des

Tags und der Nacht erwarte, und war bald aus dein Haus
und in der wunderlichen Maiwinternacht, in der er pfeifend
dahintrabte. Als er schon vor der Brücke war, ging es ihm
durch den Sinn, ob er das Abenteuer nicht weiterspinnen
könnte. Aber er erinnerte sich des Bruders, der ihm gefähr-
lich werden könnte, und beschloß, um der Affäre ein Ende

zu machen, am kommenden Tag zu verreisen.

Er sah noch - es. hatte zu schneien aufgehört — das

helle Fenster am Zimmer des Mädchens und eine Gestalt
verschwommen dahinter, und sein letzter Gedanke war: Ich
nehme die Leiter und steige zu ihr hinauf.

Dann wich der Boden zu seinen Füßen und er griff
mit den Händen ins Leere.

Als am nächsten Morgen die Sonne aufging, trieb
sein schmutziger und zerschlagener Körper an ein Kanalgitter
des großen Stroms.

Jedermann glaubte, daß er in einer Trunkenheit von
einem verschneiten Wege abgekommen und ins Wasser ge-

fallen sei, und so geschah.es, daß die Begebenheit in der

Stadt nicht viel von sich reden machte.

Das Geheimnis ihres Verbrechens hat Elise Geitler
niemanden mehr anvertrauen können. Sie wurde — zwei

Tage nach jener Nacht — vom Schlage gerührt. Ihr Herz
stand still, noch ehe Otto von Sohr, von der schweren Krank-
heit der Schwester verständigt, zurückgekehrt war. An seiner

Seite ist Gertrud nach vielen und bangen Wochen für ein

neues Leben genesen. (Ende.)
»>» »»»

'

Bilder aus Nordschweden.
Der hohe Gebirgsrücken, der Skandinavien rückgrat-

ähnlich durchzieht, fällt nach Osten hin zu einem breiten
Streifen niedrigerer Hochflächen ab, die sich weiterhin, bis
an den Vottnischen Meerbusen zu einer im Durchschnitt
5V Kilometer breiten Küstenniederung verflachen. Hier sind
wir in Nordschweden oder Norrland, dem Land der nn
ermeßlichen düsteren Nadelwälder, die Ebene, Berg und Tal
ttberkleiden. Jahrhunderte lang standen diese Wälder un-
genutzt da, weil überall in Europa genügend Holz zu fin
den war. Seit viele» Jahren aber ist sich Nordschweden
seines Hauptreichtums bewußt. Diese ungezählten zähen
Waldbäume, denen das rauhe Klima Norrlands keinen hohen
Wuchs ermöglicht, sind einem Heer von Holzhauern. Flößern,
Köhlern, Sägereiarbeitern und andern Bernfsleuten zum
Segen geworden. Alljährlich zur rauhen Jahreszeit legt
die Art des Holzfällers Hunderte von Millionen Stämmen
um. Im. Sommer werden sie ans Ufer der Flüsse geschleift
und die Böschung hinab geworfen, wo die starke Strö-
mung die Stammhaufen oft krachend fort reißt. Die
Stämme, mit bestimmten Einhiebmarken versehen, treiben
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talab, oft oott wagemutigen, berben Flößern, luie
unfer Silb es 3îigt, mit Stadjelftangert riebt ig biri»
giert bis 31t bert tieinen Safenftäbfen, roo 3af)Ireid)e
Sägewerte in intereffanten Stauwebranlagen ibre
Stämme fangen. (Siebe Silb unten.)

©. Saufe fdjilbert biefes Stromabiuartstreiben
bet Säume wie folgt: „Die Stämme finb bie
Krotobile ber horbifeben Sflüffe. ffiroßc unb fteine
treiben fie nebeneinanbet babin. Sentit einer beut
attbertt bett .Kopf in bie Seite, fo fiebt bas, bei
©ott aus, als utärett fie lebenbe 2Befen. Sie geben
feinem Scbiff aus bent 2ßege; fie ftoßeit mit bump»
fem Stifl gegen bett Sug ttttb laffett fieb wiber»
willig abbrättgett ober überfahren. Statt möchte
3um Seiten nachfpringett, wenn folch ein Stamm
unter einem Sfahrseug oerfd)winbet, ttttb man atmet
auf, wenn er trüben wieber empor taucht, bas 2Baf=
fer abfcbüttelt (wirtlich, fie fcbiitteln es ab) unb
feinett Sieg fortfeßt, unoerbroffen unb als fei nichts
gefchehen." '

Dem Stranb entlang fteljen ftunbenweit hohe
Saufen uon Saumftämmeu, Saiten, Srettern,
Scheitern unb Sohjabfällett. Sdjiffc aus Säubern
Kuropas fittb ftets mit Serlaben bes ioohjes be=

fdjäftigt. 2(Is Hauptabnehmer ift heute bas walb»
arme ©nglattb 311 nennen. Httb fei es nun in ©nglanb, in
Segppten ober irgenbwo itt Sübeuropa, überall bietet bas
fdtwebifebe §0(3 neben ber althergebrachten Serwcnbbarteit
hohe äöerte 3ur Sapierfabritatiott. Diefetr ßeibensgattg eines
Tannenbaumes 311 fdjitbem: feitt 2tufwad)feit int füllen,
ïalten Sergwalb, bas mitleiblofe Srällen buret) raube, febwie-
lige ßtänbe, ber harte Steg 311m 01uf)e, bie muntere Strom»
fahrt, bie gütliche 3erftörung int Sägewert unb in ber
Sapicrfabrit, tonnte uns noch lange befebäftigen. S3ie we»
ttige beuten att ben fd)webifd)étt Saunt, wenn fie ein Stiid
oott ihm oor fid) haben als Schreibpapier, als Sud) ober
3eitungsblatt.

Durch einen 3iueiten wertoollen Saturfdjab ift Sorb»
fehwebert fchott oiel früher betannt geworben, burd) feitte
grofeett ßager an ©ifett» unb Kupfererzen. §od) im Sorben
liegt bei ©ellioara ber berühmte ÖJtalmberg, einer ber er3=

reid)ften Serge ber ©rbe, wo beute itt 14 ©rubett etwa
2400 Arbeiter befd)äftigt werben, ©itt ^weiter, älterer ©ru»
benbesirt befinbet fid) im ffiebiet bes untern Dalelfs, in

Bilder aus Schweden.
Die zur Paplerherftellung benötigten Baumttämme w.rden om den holzfällern nad) der .Hb»

bolzung in den Stuft gewoifen, die Stiömung treibt fie alsdann an ihren Beftlmmungsort.

Daletarlien. £>ier liegen bie Sergwerte uon Danttetnora,
bie SCRengett oott uorzüglidjctu ©ifenftein liefern, Sala för»
bert Silber» unb Sleieqe, freilief) beute nur noch itt ge»

ringen Strengen, uttb g a I tt tt bat attberühmte K it p f e r »

g r tt b e n mit welchen wir uns beute näher befaffett wol»
ten. Salun, bas Keine £>auptftäbtd)en bes Kopparberg=ßan
liegt weltabgefdjiebeu itt einem Dal eingebettet. Die Stabt
ift feit beut Sranbe oott 1761 regelmäßig angelegt, bas
ganse Stabtbilb beftebt aus Keinen, gebrungenen Ö0I3»

bäuschen, 3wei Kirchen, einem berühmten Slltertumsmufeunt
unb einer böbertt Schule unb macht bent Sefudjer infolge
bes Süttenbetriebes einen büfteren ©ittbrttd. Das altbe»
rühmte Kupferwert, bie ffirube Saht gufoa ober Stora
Kopparberget ift etwa 1 Kilometer flibweftlid) ber Stabt ge»

legen unb beftebt, wie bas Silb auf S. 764 3eigt, aus einer
gewaltigen, abgrunbähnlichen ©ruhe, bie im 17. Säbrbunbert
burd) ben ©iitftuiz alter ©rubenbaue entftanb unb burd)
©rbrutfdje 1833 unb 1876 erweitert würbe. £>cute ift biefe
gewaltige ©rböffnung etwa 380 SÖteter tief, 400 tötetet

lang uttb 250 SQteter breit. Unten am Soben, bett

ungeheure Sdjuttbaufen bebedett, befittbett fid) bie

mobern angelegten Stolleneingänge 311 ben tieferen,
beute int Setrieb ftebenben ©ruben. 3n früheren
Keitett würben bie görberarbeiten int iniibfatnen,
oft lebensgefäbrlidjen £attbbetrieb ausgeführt, ©e»

wältige Seilbahnen halfen bas fdjwere Sötaterial
hod)3ieben (fiebe Silb). Sente hört man in beit
Stollen bie ntobertten Sohl'» unb Sred)tuafd)inen
Knittern unb furren uttb elettrifdje 2(ulageu 3cugett
baoott, baß bie 3wrtfd)ritte ber Dedgtit aud) hier
überall oerwenbet werben. 3tt ben leßteit Sohren
würben bie Kupfererze bauptfädjlid) 3ur ©ewittnuttg
oott Sitriol oerwenbet. UJtit ber Kupfergrube finb
eilte Scbrotfabrit fowie ßaboratorieu 3111: Sereitung
oott Sitriol, Sdjwefel unb Sraunrot oerbuttbett.
Das Siert befdjäftigt beute etwa 580 Arbeiter. 3m
3abre 1716 fattb matt iit einer Diefe oott 134
Steter bie in bett oitriolifchen SBaffern unoerfebrt
gebliebene ßeidje eines 1670 oerfebütteten jungen
Sergmanns, welchen ein altes Stiittercben als ihren
einfügen Sräutigam wiebererlannte. Dr.H.O.

Bilder aus Sdnuedeu.
Die Stauanlage aus der Vogelperfpektlne. Während die Baumttämine durch ein eingebautes
Wehr tid) ftauen und leicht aus dein Walter genommen werden können, (ttömt leftteres ohne

' fdjadhatt zu wirken ab.

Senteitj.
äßen feljnfücbtiger <Brong nnd) ben SBunbcrn ; ber"ft erne

binauêttieb, lernt in ber grembe — wie 6alb —. iumgfteä
.§eitnatägefü()I. bleibet.'
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talab, oft von wagemutigen, derben Flößern, wie
unser Bild es zeigt, mit Stachelstangen richtig diri-
giert bis zu den kleinen Hafenstädten, wo zahlreiche
Sägewerke in interessanten Stauwehranlagen ihre
Stämme fangen. (Siehe Bild unten.)

E. Banse schildert dieses Stromabwärtstreiben
der Bäume wie folgt: ,,Die Stämme sind die
Krokodile der nordischen Flüsse. Große und kleine
treiben sie nebeneinander dahin. Rennt einer dein
andern den Kopf in die Seite, so sieht das, bei
Gott aus, als wären sie lebende Wesen. Sie gehen
keinem Schiff aus dem Wege,- sie stoßeil mit dump-
fem Ruck gegen den Bug und lassen sich wider-
willig abdrängen oder überfahren. Man möchte

zum Retten nachspringen, wenn solch ein Stamm
unter einem Fahrzeug verschwindet, und man atmet
auf, wenn er trüben wieder empor taucht, das Was-
ser abschüttelt (wirklich, sie schütteln es ab) und
seinen Weg fortsetzt, unverdrossen und als sei nichts
geschehen."

Dem Strand entlang stehen stundenweit hohe
Haufen von Baumstämmen, Balken, Brettern,
Scheitern und Holzabfällen. Schiffe aus Länder»
Europas sind stets mit Verladen des Holzes be-

schäftigt. AIs Hauptabnehmer ist heute das wald-
arme England zu nennen. Und sei es nun in England, in.

Aegypten oder irgendwo in Südeuropa, überall bietet das
schwedische Holz neben der althergebrachten Verwendbarkeit
hohe Werte zur Papierfabrikation. Diesen Leidensgang eines
Tannenbaumes zu schildern: sein Aufwachsen im stillen,
kalten Bergwald, das mitleidlose Fällen durch rauhe, schwie-
lige Hände, der harte Weg zum Flusse, die muntere Strom-
fahrt, die gänzliche Zerstörung im Sägewerk und in der
Papierfabrik, könnte uns noch lange beschäftigen. Wie we-
nige denken an den schwedischen Baum, wenn sie ein Stück
von ihm vor sich haben als Schreibpapier, als Buch oder
Zeitungsblatt.

Durch einen zweiten wertvollen Naturschutz ist Nord-
schweden schon viel früher bekannt geworden, durch seine

großen Lager an Eisen- und Kupfererzen. Hoch im Norden
liegt bei Gellivara der berühmte Malmberg, einer der erz-
reichsten Berge der Erde, wo heute in 14 Gruben etwa
3406 Arbeiter beschäftigt werden. Ein zweiter, älterer Eru-
benbezirk befindet sich im Gebiet des untern Dalelfs, in
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hoinung in cten Zins, gewoisen, cite Znömung treibt sie aisciann an ihren Bestimmungsort,

Dalekarlien. Hier liegen die Bergwerke von Dnnnemora,
die Mengen von vorzüglichem Eisenstein liefern, Sala för-
dert Silber- und Bleierze, freilich heute nur noch in ge-
ringen Mengen, und Falun hat altberühmte Kupfer
grübe it, mit welchen wir uns heute näher befassen wol-
len. Falu», das kleine Hauptstädtchen des Kopparberg-Lan
liegt weltabgeschieden in einem Tal eingebettet. Die Stadt
ist seit dem Brande von 1761 regelmäßig angelegt, das
ganze Stadtbild besteht aus kleinen, gedrungenen Holz-
Häuschen, zwei Kirchen, einem berühmten Altertumsmuseum
und einer höher» Schule und macht dem Besucher infolge
des Hüttenbetriebes einen düsteren Eindruck. Das altbe-
rühmte Kupferwerk, die Grube Falu gufva oder Stora
Kopparberget ist etwa 1 Kilometer südwestlich der Stadt ge-
legen und besteht, wie das Bild auf S. 764 zeigt, aus einer
gewaltigen, abgrundähnlichen Grube, die im 17. Jahrhundert
durch den Einsturz alter Grubenbaue entstand und durch
Erdrutsche 1333 und 1876 erweitert wurde. Heute ist diese

gewaltige Erdöffnung etwa 380 Meter tief, 400 Meter
lang und 350 Meter breit. Unten am Boden, den

ungeheure Schutthaufen bedecken, befinden sich die

modern angelegten Stolleneingänge zn den tieferen,
heute im Betrieb stehenden Gruben. In früheren
Zeiten wurden die Förderarbeiten im mühsamen,
oft lebensgefährlichen Handbetrieb ausgeführt. Ge-
waltige Seilbahnen halfen das schwere Material
hochziehen (siehe Bild). Heute hört man in den
Stollen die modernen Bohr- und Brechmaschinen
knattern und surren und elektrische Anlagen zeugen
davon, daß die Fortschritte der Technik auch hier
überall verwendet werden. In den letzten Iahren
wurden die Kupfererze hauptsächlich zur Gewinnung
von Vitriol verwendet. Mit der Kupfergrube sind
eine Schrotfabrik sowie Laboratorien zur Bereitung
von Vitriol, Schwefel und Braunrot verbunden.
Das Werk beschäftigt heute etwa 530 Arbeiter. Im
Jahre 1716 fand man in einer Tiefe von 134
Meter die in den vitriolischen Wassern unversehrt
gebliebene Leiche eines 1670 verschütteten jungen
Bergmanns, welchen ein altes Mütterchen als ihren
einstige» Bräutigam wiedererkannte. IN I I.G.
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Sentenz.
Wen sehnsüchtiger Drang nach den Wundern der'Ferne

hinaustiieb, lernt in der Fremde wie bald — innigstes
Heimatsgefühl, Geisel,
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